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Das vorliegende Werk ist keine klassische 
Vereinschronik. Es ist ein Sammelwerk 

vieler Bilder, Impressionen, Stimmen und Ge-
schichten – von Menschen, die das KOMMZ 
gestaltet, erlebt, geliebt haben und dies auch 
nach wie vor tun.

Einige schreiben professionell, andere ein-
fach so, wie ihnen der Sinn stand. Manche Tex-
te sind Erinnerungen, andere Analysen oder 
Momentaufnahmen – entstanden zwischen 
Bierstand, Zeltstadt, langen KOMMZ-Sitzun-
gen, Römerbad, Vorfeten im Allgäu oder in 
WGs.

Gemeinsam erzählen sie nicht die Geschichte 
des KOMMZ, sondern viele Geschichten, die zu-
sammen ein Bild ergeben: unvollständig, bunt, 
lebendig – vielleicht auch widersprüchlich.

Wer das KOMMZ kennt, wird beim Lesen 
vieles wiedererkennen und anderes vermissen. 
Das ist unvermeidlich.

Fünf Jahrzehnte KOMMZ mit hunderten 
von Helfer:innen, tausenden Besucher:innen, 
individuellen Geschichten, Erlebnissen und Er-
fahrungen passen in kein Buch und jede:r trägt 
seine eigene Version dieses Fests in sich.

So ist eine Chronik entstanden, die weder 
Anspruch auf Vollständigkeit noch auf Objek-
tivität erhebt. Sie zeigt Ausschnitte, Stimmen, 
Erinnerungen und erzählt vor allem davon, wie 
das Nilkheimer Parkfest mit den Menschen 
verbunden ist, die es seit Jahrzehnten gestal-
ten und prägen.

Diese Chronik erzählt auch vom Freundeskreis 
für Kultur e. V. – der KOMMZ-Gruppe, die hinter 
dem KOMMZ steht.

Mit seiner Keimzelle im Aschaýenburger 
Jugendhaus hat sich rund um das KOMMZ ein 
Freundeskreis entwickelt, der durch das jähr-
lich stattĉndende Parkfest immer weiter ge-
wachsen ist.

Das Festival ist dabei über all die Jahre Mit-
telpunkt und Antrieb – aber längst ist daraus 
mehr geworden als nur die Organisation eines 
Festes:

Ein soziales GeĊecht, in dem soziale Gemein-
schaften, Liebesbeziehungen und Familien ent-
standen sind. In dem Kinder und Enkelkinder 
groß geworden sind und in dem viele gemein-
same Erlebnisse auch abseits des Festivals ih-
ren Platz gefunden haben.

Fünfzig Jahre KOMMZ – ein Anlass zum Fei-
ern, aber nur eine Etappe. Das KOMMZ kennt 
keinen Schlusspunkt. Es entsteht jedes Jahr 
neu, verändert sich mit den Menschen, die es 
tragen und bewahrt dabei, was es immer war: 
ein Stück Utopie und gelebte Freiheit.
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aber nur eine Etappe.
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„Eigenartig, wie das Wort eigenartig es 
fast als fremdartig hinstellt, eine eige-

ne Art zu haben“, hat der Dichter Erich Fried 
einmal geschrieben. Das KOMMZ hat so eine 
ganz eigene Art. Und eine ganz eigene Ge-
schichte. Vor allem eine Geschichte, die erzählt 
werden muss. 

Wie geht man sowas an? Einmal, indem vie-
le unterschiedliche Menschen bereits seit dem 
ersten KOMMZ und dann Jahr für Jahr unter-
schiedlichste Dinge und Gedanken aufbewahrt 
haben, die mit dem Nilkheimer Parkfest in Ver-
bindung stehen. Sie haben so ein – wenn auch 
verstreut liegendes – Archiv angelegt. In einem 
zweiten Schritt versucht man, aus diesen Erin-
nerungen eine Geschichte zu erzählen. 

Der Entschluss dazu wurde selbstverständ-
lich im Nilkheimer Park gefasst. Das war wohl 
das Unkomplizierteste an dem ganzen Projekt, 
dann begann die Arbeit. Es bildete sich eine 
kleine Redaktionsgruppe und man ging auf 
Spurensuche. Zusammengekommen sind un-
zählige Archivmaterialien, Bilder, Videos, Ob-
jekte, Zeitungsartikel, Geschichten und Zeit-
zeug:innenberichte. Daraus entstanden ist die 
vorliegende Chronik, die sich wohl nur mit ei-
nem Wort treýend beschreiben lässt: kommzig. 

Aber damit lässt sich nicht nur die Chronik 
selbst, sondern auch die Art und Weise be-
schreiben, in der das Buch entstanden ist. Der 
Arbeitsprozess gestaltete sich kommzig und 
damit unglaublich schön, lustig, kreativ und 
spannend, gestaltete sich aber auch emotional 
und ein wenig streitlustig. Und ganz bestimmt 
immer wieder aufs Neue herausfordernd. 

Vor allen Dingen ist die KOMMZ-Chronik, 
wie das KOMMZ selbst, das Resultat aus vie-
len Ideen, die viele Menschen mit viel Herzblut 
und Engagement umgesetzt haben. 

Und dafür gilt es, Danke zu sagen! 

Danke an … 

die vielen Menschen, die uns Archivmate-
rialien zur Verfügung gestellt haben. Die Zeit-
zeug:innen, die ihre Erinnerungen mit uns ge-
teilt haben. Das Stadt- und Stiftsarchiv, das 
uns dabei unterstützt hat, 50 Jahre KOMMZ 
gebührend zu feiern. Die zahlreichen Autor:in-
nen, die mit ihren Beiträgen so viele Facet-
ten der KOMMZ-Geschichte geliefert haben.  
Die Lektor:innen und Faktenprüfer:innen. Das 
Hannebambel und den Stern für die Beherber-
gung. Alibri für das Verlegen der Chronik. Die 
KOMMZ-Gruppe für das Vertrauen. Ein sehr 
großes Dankeschön geht an Lisa „Momo“ Beck 
und Thomas Bannier für das Setzen und die 
künstlerische Gestaltung der Chronik. 

Aber im Besonderen an das Redaktions- und 
Planungsteam: 

Anika Magath, Anna Löăer, Benedikt  
Schulla, Birgit Karl, Charlotte Sperber,  
David Seelmann, Ender Elihan, Fee Berthold-
Geis, Janosch Bachmann, Katharina Seubert, 
Marius Kuchenbecker, Maya Krämer, Popig, 
Robert Schmitt-Plosz, Tanja Bachmann und 
Thomas Giegerich.
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Eigentlich ist es unglaublich. Unglaublich schön. Das KOMMZ       

 gibt es seit 50 Jahren. Entstanden im selbstverwalteten  

Jugendhaus der Stadt Aschaffenburg – ein Festival für Jugendliche,  

organisiert von Jugendlichen im Nilkheimer Park. Mit Musik und  

biologischem Essen. Mit Diskussionen über Politik. Ein Gefühl von 

Freiheit flatterte 1975 in die miefige Kleinstadt.

Kinder auf dem Festival waren damals die große Ausnahme.  

Die Macher:innen des Festivals waren ja fast selbst noch welche. 

Die jüngsten Helfer:innen waren 14. Nach der Sommerferienfreizeit 

des städtischen Jugendhauses auf der Großmutterwiese schlossen 

sie sich dem KOMMZ an.

Heute haben die Gründer:innen selbst Kinder und Enkelkinder.

Die Helfer:innen wachsen von selbst nach. Manche sind (fast) auf 

dem Fest geboren und verbringen seitdem jeden Anfang August im 

Nilkheimer Park, helfen mit, wachsen in Aufgaben rein und überneh-

men Verantwortung ihrer Eltern, die auch noch mithelfen. Nicht nur 

deshalb ist die KOMMZ-Gruppe eine große Familie.

Folglich kommen die KOMMZ-Kinder zu Wort und sagen, was das 
KOMMZ für sie ist. Was es ihnen bedeutet. Das Fest, das ihre (Groß-)

eltern seit 50 Jahren organisieren und feiern.

Eigentlich ist es unglaublich.

Unglaublich schön.
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„KOMMZ ist Zusammenhalt. 
Irgendwie ist es so wie eine große Familie.“ 

Ada Englert (12)

„Es ist cool, dass wir alles teilen und spenden. 
Es ist toll, dass wir alles so schnell aufbauen – 

mit wenig Maschinen.“ Paul Heeg (11)

„Ich liebe das Zusammenkommen. 
Die ganze Familie ist da. Es ist schön, alle zu 

sehen. Die vergangenen 14 Jahre habe ich hier 
viele Freundschaften geschlossen. Es freut 

mich, dass wir mit dem Geld, das wir spenden, 
was erreichen können.“ Vincent Leidig (14)

„Das KOMMZ ist für mich ein großer Spielplatz. 
Wir sind eine große Gruppe. Den Kindern 

gehört der Park in der Aufbauwoche und in der 
Abbauwoche.“ Emma Geis (11) 

„Ich fühle mich hier wohl, weil ich mich 
hier einfach wohl fühle. Es ist eine andere 

Atmosphäre als in der Schule oder Zuhause. 
Da fühle ich mich auch wohl, aber auf 

eine andere Art.“ Moritz Pape (9)

„Das KOMMZ ist cool, weil jeder hier freundlich 
und hilfsbereit ist, wenn man Hilfe braucht, hilft 

einem sofort jemand.“ Ella Stenger (10)

„Hier sind viele Freunde. Und ich kann hier im 
Zelt übernachten, das ist richtig gemütlich – vor 

allem, wenn es regnet.“ Benno Süß (8)

„Hier kann man gut spielen – besonders 
verstecken hinter den Zelten. Im Park 

übernachten ist cool.“ Lina Heeg (8)

„Das KOMMZ ist eine Art große Familie. 
Man kann hier so sein, wie man ist. Es ist fast 

wie ein zweites Zuhause, das epochal ist.“
Mio Bachmann (12)

„Das KOMMZ ist mir wichtig, weil ich da seit 
meiner Geburt bin und immer hin gehe. Ich 

kenne hier ganz viele und finde viele Freunde.“ 
Lasse Serg (8)

„Das KOMMZ bedeutet für mich vor allem 
Familie. Und eine Chance, Anschluss zu finden. 

Als ich 14 war – während Corona – war das 
besonders wichtig. Hier habe ich meine ersten 

jugendlichen Freunde gefunden.“
Noel Kraus (18)

„KOMMZ ist toll. Weil ich hier zelten 
kann und das so gemütlich ist.“ 

Joseĉne Geis (6)

„KOMMZ heißt für mich ganz viel Gemeinschaft. 
Bisschen eine große Familie sein. Ein Ort, an 
dem ich mich kreativ austoben kann. Es ist 

regelmäßig, aber nur selten. Es gibt viele Leute, 
die ich nur am KOMMZ sehe und auf die ich 

mich freue.“ Nele Bachmann (16)

„Ist halt eine Familiensache. 
Die alljährliche Pflicht.“ 

Julian Sobotta (29)

03

13

260702_RZv3_Kommz_Chronik_TextundBild.indd   13260702_RZv3_Kommz_Chronik_TextundBild.indd   13 02.07.26   16:3402.07.26   16:34


